
Eine Zwei-Jahresplanung erstellen
Ludwig Sauter

Wer Unterricht vom Ende her konzipiert, also von
Anfang an alles Planen daran ausrichtet, was die
Schülerinnen und Schüler nach zwei bzw. vier Jahren
wissen und können sollen, der sieht die Erstellung
einer Jahresplanung nicht mehr als „Stoffverteilung“,
sondern als wichtige konzeptionelle Grundlage für
den Aufbau von Kompetenzen.
Ein solches Lehr- und Lernkonzept zielt auf langfris-
tige und damit nachhaltige Lernprozesse. Es hilft
Lehrerinnen und Lehrern, sich nicht im kleinschritti-
gen Unterrichtsgeschehen zu verlieren, sondern Kom-
petenzhorizonte im Blick zu behalten und die
Lehr-Lernprozesse immer wieder daran zu orientie-
ren. Im Prinzip ist es nichts Neues, dass Unterrich-
tende „rote Fäden“ durch ein Schuljahr ziehen,

oftmals sind diese allerdings sehr stark von den In-
halten geprägt.  
Je mehr es gelingt bei allen Planungen in diese Rich-
tung auch den Lernstand der Kinder und ihre Inte-
ressen einzubinden, ihnen diese Zielsetzungen auch
transparent zu machen, umso mehr kann Religions-
unterricht ein gemeinsames Anliegen von Lehrenden
und Lernern werden.
Nicht zuletzt werden Lehrkräfte, die sich im langfris-
tigen Planen und in der alltäglichen Vorbereitung
daran orientieren, dass die Kinder ihr Können erwei-
tern, einsetzen und reflektieren können, die religiöse
Entwicklung der Schülerinnen und Schüler differen-
zierter wahrnehmen und eine veränderte Sicht auf
ihre Lernleistungen gewinnen. 

1. Die Jahresplanung als Konzept

Die Lernbereiche sind mit ihren Kompetenzerwartun-
gen und Inhaltsbezügen nicht in dem Maß als in sich
konsistente und didaktisch vorstrukturierte Einheiten
zu sehen, wie dies in den bisherigen Lehrplänen der
Fall war. Da der LehrplanPLUS in der Grundschule in
Doppeljahrgängen angelegt ist, sind die Lernbereiche
auch in zeitlicher Hinsicht nicht auf den Rahmen eines
Schuljahres begrenzt. Diese größere Offenheit im Kon-

2. Lehrplanvorgaben für die Jahresplanung

zept und im Zeitrahmen stellt erhöhte Anforderungen
an die Planungsarbeit. Hierin liegt aber auch die Vor -
aussetzung und Chance begründet, das Lernen der Kin-
der durch Vernetzungen innerhalb eines und über ein
Schuljahr hinaus kumulativ auszu richten. So können
sich die Schülerinnen und Schüler sukzessive und nach-
haltig relevante Wissensbestände aneignen und Kom-
petenzen im Bereich Religion  erwerben.

Bei einem Lehrplan, der in seinen Vorgaben immer
zwei Jahrgangsstufen im Blick hat, stellt sich in der
praktischen Planungsarbeit die Frage, wie daraus
Jahresplanungen für die einzelnen Klassenstufen er-
stellt werden können. Es läge nahe – vor allem unter
herkömmlicher Herangehensweise – die 10 (für Jgst.
1/2) bzw. 12 Lernbereiche (für Jgst. 3/4) einfach auf
beide Schuljahre zu verteilen. Das entspräche aber
ganz und gar nicht den oben dargelegten Lernanfor-
derungen und -chancen kompetenzorientierten Un-
terrichtens. Die Anlage aufbauenden und vernetzten
Lernens innerhalb eines Schuljahres und über Jahr-
gangsstufen hinweg gilt demnach als wesentliches
Kriterium für die Erstellung einer Jahresplanung. In
diese Überlegungen einzubeziehen ist auch der Ent-
wicklungsstand der Kinder, aus dem sich ggf. Argu-
mente für eine entsprechende zeitliche Einordnung
von Lehrplanvorgaben ergeben können.
Folgende planerische Möglichkeiten wollen einer
Umsetzung dieser Anforderungen gerecht werden:

3. Vorüberlegungen bei der Erstellung einer Zwei-Jahresplanung

Kompetenzerwartungen eines 
Lern bereichs durchziehen beide Jahr-
gangsstufen

Da im LehrplanPLUS für die Grundschule die Kom-
petenzentwicklung jeweils für zwei Jahrgangsstufen
beschrieben wird, müsste idealerweise so geplant
werden, dass sich die Schülerinnen und Schüler in
beiden Schuljahren mit Lerninhalten auseinanderset-
zen, die den Aufbau einer Kompetenzerwartung mit
einer gewissen Progression vorantreiben. D. h. eine
oder mehrere Kompetenzerwartungen eines Lernbe-
reichs durchziehen beide Schuljahre mit wechselnden
Inhalten.
Da sich dieser Planungsansatz in der Praxis jedoch
nicht für die gesamten Kompetenzvorgaben und In-
haltsbezüge von 10-12 Lernbereichen umsetzen lässt
– es steht schlichtweg nicht die nötige Unterrichtszeit
zur Verfügung –, gilt es auszuwählen. Erforderlich
und sinnvoll erscheint eine derartige Doppelung bzw. 
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Ausdifferenzierung vor allem,
wenn eine Kompetenzerwartung von ihrer Bedeu-
tung her sehr grundlegend einzustufen ist.
wenn eine Kompetenzerwartung eine hohe Kom-
plexität aufweist.
wenn sich eine Kompetenzerwartung auf eine Viel-
zahl oder vielschichtige Inhalte bezieht

Beispiel 
Der Lernbereich „1/2_8  In der Gemeinde leben – zur
katholischen Kirche gehören“ ist mit fünf Kompe-
tenzerwartungen umfänglich und vielschichtig ausge-
richtet. Interessante Lernperspektiven zum Kompe-
tenzaufbau ergeben sich, wenn in Jahrgangsstufe 1
die Fähigkeit zur Wahrnehmung des Kirchenraums
als Ort, an dem Christen die „besondere Gegenwart
Gottes“ suchen, grundgelegt wird. In der 2. Klasse
können dann die Aspekte der Zugehörigkeit zur
 Gemeinschaft der Glaubenden durch eine vertiefte
Begegnung mit Verweisen im Kirchenraum (z. B.
Taufstein) von den Kindern erschlossen werden.
Durch diese Aufteilung auf beide Jahrgangsstufen
entsteht Entlastung und Vernetzung zugleich. 

Lernbereiche, die einem Gegenstands-
bereich zugehörig sind, werden auf
zwei Schuljahre verteilt

Die Grundlegenden Kompetenzen des Faches Katho-
lische Religionslehre aus dem Jahrgangsstufen -
kompetenzprofil des Lehrplans beschreiben quasi als
Zusammenfassung jeweils auf einen Gegenstands -
bereich bezogen, welche Fähigkeiten und welches
Wissen die Kinder in der Auseinandersetzung mit den
zugehörigen Lernbereichen nach zwei Jahren erwor-
ben haben. 
Da diese Lernbereiche in der Grundlegenden Kom-
petenz eine enge Verbindung und in ihren Kompe-
tenzerwartungen und Inhalten eine hohe Affinität
zueinander aufweisen, wird eine Nachhaltigkeit im
Kompetenzaufbau auch durch eine Zuordnung dieser
Lernbereiche – evtl. auch partiell – zu je einer Jahr-
gangsstufe planerisch grundgelegt.

Beispiel 
Die Lernbereiche des Gegenstandsbereichs MENSCH
UND WELT „1/2_1  Jeder  Mensch – ein malig und
gemeinschaftsbezogen“ und „1/2_2 Die Größe und
Vielfalt der Welt – Schöpfung Gottes“ zielen darauf
ab, dass die Kinder Kompetenzen entwickeln, sich
selbst und ihr Lebensumfeld bewusst wahrzunehmen
und sich selbst, die Mitmenschen und die Welt von
Gott her zu verstehen. Es geht um die Fähigkeit, dies
in vielfältiger Weise auszudrücken und verantwor-
tungsbewusstes Verhalten zu entwickeln (vgl. Grund-

legende Kompetenz). Daher kann je einer der Lern-
bereiche in Klasse 1 und 2 gesetzt werden, um die
analoge Grundstruktur in den Kompetenzerwartun-
gen und Inhalten für aufbauendes Lernen mit einer
gewissen Progression in der Anforderung zu nutzen. 

Mehrere Lernbereiche werden auf -
einander bezogen oder verknüpft

Da die Gegenstandsbereiche keine klaren Trennlinien
aufweisen, bilden auch die Lernbereiche, die sie ent-
falten, Schnittmengen.  Deshalb lassen sich durchaus
Verbindungen zu Teilbereichen anderer Lernbereiche
entdecken und herstellen. Das offenere Konzept des
LehrplanPLUS unterstützt solche Vernetzungen und
ermöglicht somit auch grundsätzlich freiere Themen-
konstitutionen. 
Allerdings ist dabei zu beachten, dass die Inhalte –
insbesondere im Fach Katholische Religionslehre 
– nicht be liebig und damit auch nicht beliebig kom-
binierbar oder gar austauschbar sind. Im Fachlehr-
plan haben die Inhalte immer auch einen Bezug zu
Kompetenzerwartungen des Lernbereichs, der ge-
wahrt werden sollte, auch wenn eine Verbindung mit
anderen Lehrplanvorgaben geknüpft wird.
Als Vorteil solcher Anbindungen ist auch eine zeitli-
che Entlastung zu erwarten und im verantwortungs-
vollen Umgang mit den Vorgaben anzustreben.

Beispiel 
Lernbereich „1/2_9 Den Glauben feiern – Gottes-
dienst und Kirchenjahr“ weist in den Kompetenzer-
wartungen und Inhalten viele Verbindungs mög-
lichkeiten zu den Lernbereichen 1/2_6 und 1/2_7 im
Gegenstandsbereich JESUS CHRISTUS auf. Es liegt
nahe, die biblischen Grundlagen mit den Bezügen
zum Kirchenjahr in einer Sequenz zu verbinden, z. B.
warum und wie feiern Christen Ostern?
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Als Grundlage für die Erstellung des Zwei-Jahres -
plans und der Entwicklung von Unterrichts se quenzen
ist im ersten Schritt eine Analyse der Lernbereiche in-
nerhalb eines Gegenstandsbereiches sinnvoll, um da-
raus entsprechende Zuteilungen für die beiden
Jahrgangsstufen zu treffen. Der Einbezug der zuge-
hörigen Grundlegenden Kompetenz hilft dabei, den
größeren Zusammenhang der Kompetenzentwick-
lung über die beiden Schuljahre im Blick zu behalten.

Die Lernbereiche werden mit Kompetenzerwartun-
gen und Inhalten am besten in einer parallelen
 Anordnung den beiden Jahrgangsstufen zugewiesen.
So werden auch Verknüpfungen innerhalb der Lern-
bereiche des Gegenstandsbereiches leichter erkennbar
und nutzbar. Es entsteht ein auf die Jahrgangsstufen
bezogenes Kompetenzkonzept. 
Folgende Perspektiven und Fragen können diese
 Analyse stützen:

Sequenzstrukturen entdecken:

Kann aus Großteilen der Vorgaben des Lern -
bereichs eine thematische Sequenz erstellt werden?
Welche Teilbereiche lassen sich zu einer eigenständi-
gen Sequenz aufbauen und können in Verbindung
mit anderen Themen gesetzt werden? 
Wie können die beiden Lernbereiche in Schwer-
punkten auf die beiden Jahrgangsstufen verteilt
werden?

Strukturen für aufbauendes  Lernen
wahrnehmen:

Welche Kompetenzerwartungen sind so elementar,
dass sie über zwei Jahrgangsstufen entwickelt wer-
den sollten?
Welche Kompetenzerwartungen erfordern aufgrund
umfangreicher verpflichtender oder komplexer In-
halte eine Auseinandersetzung in zwei Jahrgangs-
stufen?
Wie ist ein Lernbereich bzw. seine Teilaspekte vor
dem Hintergrund entwicklungspsychologischer Ge-
sichtspunkte, sachimmanenter Logik, zunehmender
Komplexität usw. sinnvoll in den beiden Jahrgangs-
stufen anzusiedeln?

Möglichkeiten der Vernetzung
 erkennen: 

Gibt es ergiebige Vernetzungsmöglichkeiten mit
Kompetenzerwartungen anderer Lernbereiche?
Lassen sich diese innerhalb einer Sequenz verbin-
den? Ist es sinnvoller solche Verbindungen zur ver-
tiefenden Wiederholung zu nutzen?
Welche Kompetenzerwartungen sollen in diesem
Schuljahr mit Blick auf die Kinder besonders ge-
wichtet und entsprechend intensiv vernetzt werden?

Im Anschluss an diese Analyse- und Verteilungs-
schritte werden Themen für Sequenzen formuliert,
die sowohl die Kompetenzerwartungen als auch die
Inhalte erfassen. Nachdem in allen vorausgehenden
Planungsentscheidungen die Lehrplanvorgaben im
Vordergrund standen, gilt es beim Auffinden von
 Sequenzthemen bewusst eine Offenheit gegenüber
den Schülerinnen und Schülern zu entwickeln.  Dies
gelingt, wenn danach gefragt wird, welche Frage -
stellungen Schülerinnen und Schüler bewegen und
in welchen konkreten Anforderungssituationen im
 gegenwärtigen und späteren Leben der Kinder die
 angesprochenen Kompetenzerwartungen eingesetzt
werden können.

Erst jetzt macht es Sinn die konzeptionelle Planung
mit den entwickelten Sequenzthemen in eine zeitliche
Planung für beide Schuljahre einzufügen. Hierbei
sind aufgrund zeitlicher Gegebenheiten oftmals noch
Verdichtungen und Nachjustierungen vorzunehmen.
In diesem Planungsschritt kommen beim Setting der
Sequenzen die klassischen Orientierungsansätze zum
Zuge: Ausrichtung z. B. am Kirchenjahr, aufeinander
aufbauende Einheiten in entsprechender Reihenfolge
usw.

4. Schritte zum Zwei-Jahresplan
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Dass ein fundiertes Planungskonzept des Lehrers/der
Lehrerin unabdingbare Voraussetzung für kompe-
tenzorientiertes Lehren und Lernen ist, dürfte aus den
Beiträgen dieser Handreichung und im Konkreten an
den bisherigen Ausführungen deutlich geworden sein.
Die zweijährige Grundstruktur des Lehrplans in der
Grundschule stellt nicht nur in dieser Hinsicht hohe
Anforderungen. Das kompetenzorientiert-konzeptio-
nelle Planen einer Religionslehrkraft läuft möglicher-
weise ins Leere, wenn die im darauf folgenden
Schuljahr unterrichtende Person nicht daran an-
knüpft und es weiterführt. Absprachen und gemein-
same Planungsprozesse unter den Fachkolleginnen
und -kollegen einer Schule sind unumgänglich. Eine
miteinander geplante bzw. vereinbarte Jahresplanung
als Kompetenzplanungsmodell schafft den verlässli-
chen Rahmen für das Unterrichten der Lehrkräfte
und für das erfolgreiche Lernen der Kinder. Wird der
Erstellungsprozess für eine Zwei-Jahresplanung ein-
mal intensiv unter den betroffenen Kolleginnen und
Kollegen geführt, wird dabei oftmals der entstehende
fachliche Diskurs und die gemeinsame Verantwort-
lichkeit für die Kompetenzentwicklung der Schüler/
innen als gewinnbringend wahrgenommen. Zudem
ergibt sich in den Folgejahren meist ein deutlich
 reduzierter Planungsaufwand, weil das Konzept nur-
mehr angepasst werden muss.

Natürlich werden die Lernergebnisse am Ende eines
Schuljahres nur näherungsweise der Planung entspre-
chen, weil andere Faktoren wie aktuelle Lernanlässe,
Unterrichtsausfall, individuelle Lerntempi auch wir-
ken. Jedes Kind, aber auch die gesamte Lerngruppe,
wird mit Blick auf die gesetzten Kompetenzerwartun-
gen zu einem individuellen Lernstand kommen, der
wahrgenommen werden muss. Eine Dokumentation
dieses Lernstandes ist wesentlich für die Planung der
Lehrkraft im nächsten Schuljahr. In dieser Handrei-
chung wird von DAGMAR CUFFARI ein vom Aufwand
her realistischer Vorschlag für einen Übergabebogen
(S. 147) eingebracht. Eine gemeinsam vereinbarte
Jahresplanung kann mit Markierungen, Unterstrei-
chungen und Anmerkungen versehen in ähnlicher
Weise bearbeitet werden und so als Übergabeproto-
koll fungieren.
Bei aller Notwendigkeit der Kooperation unter Lehr-
kräften ist angesichts des immer angespannteren
Zeitrahmens in der Schule der Aufwand für Organi-
sation und Kommunikation effektiv zu gestalten,
damit die Motivation und Energie des Lehrers/der
Lehrerin erhalten werden und nicht zuletzt, damit
 genügend Zeit für die Arbeit mit den Kindern bleibt.

Folgende Zwei-Jahresplanungen für die Jahrgangs-
stufen 1/2 und 3/4 sollen die aufgestellten Planungs-
prinzipien in praktischer Umsetzung veranschau-
lichen. Sie sind ausdrücklich als Vorschlag und Ori-
entierung für eigene bzw. gemeinsame Überlegungen
zu verstehen.

Teil A 
entspricht als Kompetenzkonzept der Analyse und
Aufteilung der Lehrplanvorgaben auf zwei Jahr-
gangsstufen. Als Anregung werden hier thematische
Strukturelemente für Unterrichtseinheiten zu den
 Sequenzen integriert.

Teil B 
zeigt eine mögliche schuljahresbezogene Verteilung
der Sequenzen. 

5. Verlässlicher Kompetenzaufbau
braucht verbindliche Absprachen unter Kollegen

Jahrgangsstufe 3 Jahrgangsstufe 4

GK
Bei all ihren Möglichkeiten und Grenzen sind sich die Schülerinnen und Schüler der vorbehaltlosen Zuwendung Gottes zum Menschen bewusst. Sie nehmen schuldhaftes Verhalten wahr und benennen
Wege der Versöhnung mit Gott und den Mitmenschen. Sie sind bereit, immer wieder neu zu einem gelingenden Leben beizutragen, indem sie Verantwortung übernehmen, achtsam und wertschätzend
mit der Schöpfung umgehen und sich für eine gerechtere Welt einsetzen.

LB 1 Jeder Mensch – einmalig und gemeinschaftsbezogen
KE

1:1 sind sich neben ihren Begabungen und Fähigkeiten auch ihrer Schwächen und Grenzen
 bewusst und bringen ihre Lebenswünsche zum Ausdruck.

W 
V G

Die Schülerinnen und Schüler ...

Lehrplanvorgaben

Teil A)  Zwei-Jahresplanung 3/4: Jahrgangsstufenbezogenes Kompetenzkonzept

GB: MENSCH UND WELT

Lehrplanvorgaben

LB 2 Die Größe und Vielfalt der Welt – Schöpfung Gottes
KE Die Schülerinnen und Schüler ...

2:1 sind sich ihrer Beziehung zu Welt und Natur bewusst, nehmen sich als Teil der Schöpfung
wahr und achten sie.

W
VT

1:2 erkennen, welche Auswirkungen unterschiedliche Handlungen auf das Zusammenleben
haben, und versetzen sich in andere hinein, um eigenes Verhalten zu überprüfen.

WV
TU 2:3 zeigen an Beispielen, dass jedes Handeln Auswirkungen für Mensch u. Natur hat, u. bringen zum

Ausdruck, wo sie Unrecht u. Not wahrnehmen u. wie sie sich eine gerechtere Welt vorstellen.
V

GU

1:3 entdecken in der biblischen Botschaft das Ja Gottes zu jedem Menschen 
als Grundlage für ein gutes Miteinander. V

V G

Propheten: Eintreten für eine gerechte und friedvolle Welt (z. B. Amos 8,4-7; Jes 1,16-17)

Fragen und Gedanken zum eigenen Leben mit seinen Chancen und Grenzen, z. B. 
Wie bin ich? Was kann ich mehr und besser als früher? Wieso bin ich ich und kein anderer? 
Was brauche ich und was wünsche ich mir?

Schönheit, Wunder und Rätsel der Natur im Großen und im Kleinen, z. B. Universum, Tierwelt,
Mikrokosmos, ökologische Kreisläufe 

Schuld und Sünde im Zusammenleben von Menschen Welt als globales Netzwerk, z. B. Nahrungsmittel, Kleidung, Energie, Abfall;
Lebensbedingungen von Kindern in der Welt

Einmaligkeit, Annahme und Würde jedes Menschen durch Gott, z. B. Ps 139,13-14; Ps 73,23
und in Jesu Botschaft: Gleichnis vom barmherzigen Vater (Lk 15,11-32) 

1:4
erschließen für sich altersgemäße Orientierungspunkte für die Einschätzung von
schuldhaftem Verhalten und Sünde und beschreiben Formen der Umkehr und Vergebung
als Chance zum Neubeginn.

V U 2:4
beschreiben, wie Menschen aus ihrer christlichen Überzeugung heraus für die Bewahrung
der Schöpfung und den Erhalt von Frieden und Gerechtigkeit eintreten, und übernehmen
im Rahmen ihrer Möglichkeiten Verantwortung.

W V
U T

biblische Orientierungen: Goldene Regel (Mt 7,12), Jesus im Haus des Zöllners Zachäus 
(Lk 19,1-10)

Einsatz für Gerechtigkeit, z. B. Kinderrechte, und solidarisches Handeln vor Ort, z. B. kirchliche
Hilfswerke, Welt-Laden und Fairtrade, Projekte und Aktionen wie „Sternsinger“, Patenschaften

1:5 deuten das Sakrament der Versöhnung als besonderen Weg der Zuwendung Gottes. V 2:2 vergleichen eigene Vorstellungen von der Entstehung der Welt mit biblischen Aussagen
über Gott als Schöpfer des Himmels und der Erde.

W
VU

4:1 erkennen und deuten Bilder und Symbole als Hinweise auf eine nicht sichtbare
 Wirklichkeit und erfassen symbolhaftes Reden als Sprachform des Glaubens.

Fragen der Naturwissenschaft: Wie ist die Welt entstanden? Fragen des Glaubens: 
Woher kommt das Geschenk unserer Welt?

Sakrament der Versöhnung: Auftrag Jesu zur Vergebung (Joh 20,19-23) und Wege der Versöhnung
bildhafte Sprachformen

1:6 sind in Konfliktsituationen bereit zur Versöhnung und gestalten das Zusammenleben 
mit anderen verantwortlich mit. VT

Handlungsweisen für gelingendes Zusammenleben in Familie und Schulalltag, z. B. aufeinan-
der hören, einander bestärken und unterstützen, verzeihen und wiedergutmachen

210

Zusätzliche Hilfen5

Teil B) Zwei-Jahresplanung 1/2: Übersicht Sequenzen im Schuljahr

WINTERFERIEN

Jahrgangsstufe 1 Jahrgangsstufe 2

Themen (Lernbereichsbezug) Themen (Lernbereichsbezug)

SCHULBEGINN

HERBSTFERIEN

WEIHNACHTSFERIEN

T

JEDER IST EINMALIG, WICHTIG 

UND VON GOTT GELIEBT (LB 1)

UNSERE WELT – 

GESCHENK GOTTES

(LB 2)

DIE BIBEL ERZÄHLT VON GOTT 

UND DEN MENSCHEN

(LB 5)

WER IST JESUS? – 

WAS IST IHM WICHTIG?

(LB 6)

WIE IST GOTT? (LB 3)WARUM UND WIE 

FEIERN WIR WEIHNACHTEN?

(LB 6 + 9)
Advent u. Weihnachten (LB 6 + 9)

DIE BIBEL ERZÄHLT VON GOTT 

UND DEN MENSCHEN

(LB 5)

WIE WIR BETEN 

KÖNNEN 

(LB 3 + 4)

JESU WEG – LEIDEN, TOD 

UND AUFERSTEHUNG (LB 7)

J

  IST GOTT

U

UE U

S. 202 / S. 212

S. 210 / S. 222
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